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mahl entſchlieſt die Fiſcherey zu
treiben

Neptumo ſich zur Fiſcher-Zunfft laſtJ— ſcreiben

Heer!
Das ſeinen SammelPlatz hat in dem tieffen Meer

Das ſtille Waſſer Vieh Neptuni Fluth-Genoſſen
Die offt in ſtrenger Fluth die angenehmſten Poſſen

Wenn T itan ſeinen Strahl auf Berg und Thaler ſtreut!
Und durch ſein warmend Licht ihr kaltes Hauß erfreut!

Durch Freuden volle Spring zu machen ſich bemuhen
Mit Angeln Reiſ' und Netz ſucht aus der Jluth zu ziehen

Iſt billig drauff bedacht daß er daſelbſten wohnt
Jo Nereus ind Neptun in naſſen Grunden thront

Wo Bach und Seen nch in reicher Zahl ergieſſen
Mit Spiegel-glatter xluth durch Waldund Felder flieſſen

An

S—

Woſich ein SilberBach durch Thal und Wieſen krummtl
End wo ein ſchneller Strom auff ſeinen Rucken nimmt

Sin Laſt erfulltes Schiff. So wit ein Jager:pfleget
Wenn er dem ſchiechtern Wild verſchinitzte Netze leget

Bey Tag und dunckler Nacht bey Sonn/ und Monden

ScheinntJn dem belaubten Wald mehr ais daheim zu ſeyn;

Son
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zo wie ein Schiffer ſtets am Meere ſich laſt finden
Auff daß wenn Aeolus mit langſt erwunſchten Winden

In ſeine Seegel blaſt er bald das Land verlaß
Und lauffe Flugel-ſchnell die ungebahnte Straß;

o wie ein Kauffmann ſtets in ſeinem Laden ſtehet
Ebnd aus demſelbigen ſo leichte niemahls gehet

Damit des Kauffers Fuß ja nicht voruber lauff
Und fange den Gewinſt vor ihm ein andrer auff

So muß ein Fiſcher ſtets will er was profitiren
Darvon er ſeinen Leib kan ehrlich ſuſtentiren

An ſolchen Orten ſeyn wo viel Gewaſſer iſt
Wo ein belebter Strom in ſeinen Uffern flieſt.

Siß haſt Du werther Rereundſ ſehr wohl in acht ge
nommen,/

Zu biſt mit munterm Fleiß dem allen nachgekommen
Was man von Fiſchern nur mit rechte fordern kan
Das haſt Du insgeſamt wie ſichs gebuhrt gethan.

Dann weil Du ſahſt daß Du ein Riſcher warſt gebohren
So haſt Du Dir alsbald zu Deiner Luſt erkohren

Den reinen Silber-Bach der Pindus Nuß benekzt
Bey dem das Flugel-Pferd den Huff hat eingeſetzt.

Zu wareſt hochſt bemuht an jenem Fluß zu wohnen
Fer aus dem Helicon, auff dem die Muſen thronen

Mit liſpelndem Gethon in grune Thaler fleuſt
Und ſeine PerlenTulh auf durre Felder geuſt.

Sen Necktarſuſſen Bach der aus dem Gotter Brunnen
Ser Pierinnen fomt mit ſchnellem Lauff gerunnen

Hat ſich Dein kluger Sinn zu ſeinem Zwechk erſehn
Daſelbſt der Kiſcherey mit Nutzen nachaugehn.

Zu erſte ſah' man Dich an jenem Orte bluhen
Wo durch der Eltern Fleiß Dein GOtt dich ließ erziehen

Allwo Caſtalius beym SaltzStrom ſich ergieſt
Und in der ſchonſten Pracht langſt ſeinen Uffern flieſt

Sa ſelbſten wolteſt Du das ſchlaue Netz ausbreiten
a ſah' man Dich mit Fleiß die Reiſen zu bereiten

Da legte Hoffnungsvoll die unvertroßne Hand
Zu einem reichen Fang die Angeln in den Sand.
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Ss iſt Dir auch allda nach Hertzens Wunſch ergangen
Zu haſt daſelbſten mehr in Deinem Netz gefangen

Als in dergleichen Nluß ſonſt wohl zu hoffen ſteht
Der mit ſo ſchlechter Fluth durch niedre Thaler geht.

Zrum wareſt Du bemuht Dich weiter umzuſchen
And mit dem FiſcherZeug an großre Strom zu gehen/

Und darauff haſt Du Dich an dieſen Elbe Strand
Mit wohlbedachtem Rath und klugen Schluß gewandt.

Wie glucklich nun allda Dein Kiſchzug ſey geweſen
VDaas wunſcht ein jeder zwar noch ferner hier zu leſen

Allein es iſt der Zug den Du allhier gethan
So reich daß ihn kein Kiel genug beſchreiben kan.

Zrum wer daſſelbige zu wiſſen ja verlanget
Ber ſehe nur wie jetzt in ſchonſtem Schmucke pranget

Dein kluges Haupt da Du den wohlverdienten Lohn
Bekommeſt da Dich Ziert der Pallas Ehren--CKron.

Kun wohll! es muſſe Dir noch terner ſo gelingen
Zein Fiſchen muſſe Dich zu hohern Ehren bringen

Es muſſe nie kein Zug bey Dir vergebens ſeyn
Daß wir wie bißanher uns mit Dir fonnen freun.

Fndeſſen nimm aniekt das ſchlechte LiebesZeichen
Sas Deine Preunde Dir Gluckwunſchend uberreichen

Wohlmeinend an und denck  es kommt von treuer Hand
Drum ſols auchewigſeyn ein feſtes AreundſchafftsBand.
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